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Bekanntmachung. 


n Anſehung der Erhebung von Inſertions⸗ und Stem⸗ 
— gar ntelligenzʒ⸗Artikel, imgleichen der Des 
bitspreife für die Intelligeniblätter, kommen vom iſten 
Januar 1834 ab, folgende Beſtimmungen zur Ausfuͤhrung. 

A. Inſertions⸗ Gebühren. 

1) Der Abdruck der Zeilen, aus welchen die Inſerenda 
beſtehen, erfolgt über, die ganze Breite des Blattes, 
mit Belaſſung des noͤthigen Seitenraumes. 

2) Die Inſertions⸗Gebuͤhren ſind für jede Wie ge⸗ 
wohnlichen Drucks auf 2 Sgr. feſtgeſezt. Wird der 
Druck mit größeren Lettern gewünſcht, fo wird die 
Hälfte dieſes Satzes mehr bezahlt. ; 

3) Die bei einzelnen Comtoirs beſtehenden Modifica⸗ 
tionen für den Druck bei Inſertionen von nur einer 
Zeile, fallen weg, fo, daß unter allen Umſtaͤnden bei 
obigen Satzen ſtehen geblieben wird. 

4) Die Einfaſſungen der Averuſſementes werden, wenn 
fie ſich auf die Ueberſchrift beſchraͤnken, überall: für 
eine Zeile, wenn ſie aber das ganze Avertiſſement 
umfaffen follen, für zwei Zeilen gewöhnlichen Drucks 
gerechnet und bezahlt. Die Summen⸗Striche wer⸗ 

den einer Zeile gewoͤhnlichen Drucks gleich geachtet. 

B. Stempel⸗ Gebühren. 
Die Stempel⸗Gebuͤhren werden bei denjenigen Intel⸗ 
ligenz⸗Comtoirs, wo deren Erhebung beſteht, in folgender 
uch se Suerae dis lad. 4 gelen mir 6 pf 
ür Inſcrate bis incl. eilen mit 8 
D „von mehr als 4 Zeilen mit 1 Sgr. 
Debits⸗Preſſe. 
Der Preis eines einzelnen Blattes iſt zu 1 Sgr. und 
der des Jahrganges zu 2 Thlr. beſtimmt. Für Kirchen 
und Schulen gilt allgemein die zum Theil bereits guͤltig 


geweſene Beſſimmung, wonach diefe nur die Halfte des 
vorſtehenden Preiſes ad 2 Thlr. für den Jab aan des 
SIntelligenzblattes zu zahlen haben. 

Dieſe Beſtimmungen, welche in allen denjenigen Or⸗ 
ten Gültigkeit haben, in denen das Intelligenzweſen nicht 
it gehtn werden hierdurch zur Öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht. 

Berlin, den 7ten Dezember 1833. 

General- Poſt- Amt. 


Berlin, vom 7ten Januar. 

Se. Majeftät der König haden dem Prinzen 
Wilhelm der Niederlande Koͤnigl. Hoheit den 
Schwarzen Adler-Orden zu verleihen geruht. 

Se. Maieftät der König haben dem bei dem Ober: 
Landesgericht zu Naumburg als Kanzlei » Infpektor 
angeſtellten Juſtiz⸗Rath Lange den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeftät haben geruht, den Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Direktor, Landgerichts. Rath Lin⸗ 
dau zu Goldberg, zugleich zum Kreis- Juſtizrath zu 
ernennen. 

Berlin, vom 8. Januar. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem bei der Re⸗ 
gierung zu Breslau angeftellten Sportel-Rendanten 
Biller den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen geruht. 

Des Königs Maſeſtaͤt haben den Regierungs⸗Rath 
Dr. 1 zum Geheimen Juſtiz-Rath zu ernen⸗ 
nen geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben dem Regietungs⸗ 


Secretair Schiemann bei der Regierung in Lieg⸗ 
nitz den Charakter als Hofrath zu ertheilen geruht. 
Koblenz, vom 1. Januar. 

Geſtern Abends erhob ſich ein fuͤrchterlicher Sturm, 
der nicht nur in der Umgegend auf den Feldern vie- 
len Schaden angerichtet hat, ſondern auch mehreren 
Schiffen, die auf der Moſel vor Anker lagen, Uns 
glück brachte. Obwohl der Ankerplatz in der Moſel 
ſo ſehr ſicher und durch die ringsumgebenden Berge 
vor den Winden geſchuͤtzt iſt, ſo war doch die Ge⸗ 
walt des Sturmes 1 groß; die Wellen der Moſel 
wurden 3 bis 4 Fuß hoch getrieben, und 2 Schiffe 
riſſen ſich von ihren Ankern los und ſanken mit ih⸗ 
rer Ladung unter. Das eine war mit Eiſen beladen, 
das andere hatte Kohlen und kam von der Saar. 
Noch mehrere Schiffe wurden beſchaͤdigt, doch unbe⸗ 
deutend. — Geſtern brannte zu Burghohl unterhalb 
Andernach die Fabrik des Herrn Rhodius ab. Der 
Schaden beläuft ſich auf 25,000 Thaler, jedoch iſt 
die Fabrik in einer Franz. Geſellſchaft verſichert. 

Muͤnchen, vom 27. Dezember. - 

Geſtern Abend von 7 bis 8 Uhr verkuͤndigten 50 
Kanonenſchuͤſſe der hieſigen Bevoͤlkerung, daß der 
Vermaͤhlungs⸗Akt zwiſchen Sr. Hoh. dem Erbgroß⸗ 
herzog Ludwig von Heſſen-Darmſtadt und Ihrer 
Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin von Baiern vor ſich 
gehe. Die Trauung wurde im Herkules-Saale der 
Koͤuigl. Reſidenz an einem dazu erbauten Altare zu⸗ 
erſt von dem proteſtantiſchen Dekan Boͤckh, und dann 
von dem Hof: Biſchofe v. Streber vollzogen. JF. 
MM. der Koͤnig und die Koͤnigin, die Koͤnigin 
Wittwe, JJ. KK. HH. die Kurfuͤrſtin Wittwe, 
der Kronprinz, Prinz Karl und Herzog Max, fo 
wie der geſammte Hofſtaat, wohnten dieſer Feier⸗ 
lichkeit und dem darauf folgenden Bankette bei. Der 
Kronprinz führte die hohe Braut, feine Schweſter, 
zum Altare. Dem Publikum war der Eintritt in 
die Reſidenz verſtattet. Alles drängte ſich herzu, um 
das gluͤckliche Paar zu ſchauen; der Erbgroßherzog 
ſteht im 28ſten, die anmuthige Prinzeſſin Mathilde 
im 20ſten Lebensjahre. Dieſer Tage folgen die Feier⸗ 
lichkeiten zu Ehren des frohen Ereigniſſes. Auch von 


Seiten unſerer Buͤrgerſchaft, dann der Privatgefells 


ſchaften: „Muſcum und Frohſinn“, werden den Neus 
vermaͤhlten Feſte gegeben werden. Die nunmehrige 
Erbgroßherzogin hat ſich auch durch großmuͤthige Spen⸗ 
den an die hieſigen Armen in den Herzen Aller ein 
bleibendes Denkmal geſetzt. Das hohe Paar wird 
am 4. Januar von hier nach Darmſtadt abreiſen, 
und in Augsburg, der Geburtsſtadt der Erbgroßher⸗ 


zogin, einen Tag verweilen. 


Bei dem Griechiſchen Truppen⸗Corps hierſelbſt find 
zur Zeit 800 Freiwillige in Formation begriffen; da⸗ 
von marſchiren beſtimmt den 20. Jan. die 6te Gre⸗ 
nadiers und die erſte Füfiliers Conipagnie (jede zu 
150 Mann) von hier aus. Die an den übrigen 
Werbſtationen ſich meldenden Individuen werden, 


nachdem ſie dort viſitirt und verpflichtet worden, hier⸗ 
ber geſendet, um hier exercirt und montirt zu wer⸗ 
den; es treffen täglich gegen 20 ſolcher Leute hier 
ein. Wenn von den ſchon vorhandenen und noch zu⸗ 
gehenden Freiwilligen 2 vollſtaͤndige Bataillons ge⸗ 
bildet ſein werden, ſo wird das Werbe-Geſchaͤft ge⸗ 


ſchloſſen. 
Karlsruhe, vom 29. Dezember. 

Se. Koͤnigl. Hoh. der Großherzog haben, nach ges 
nommener Kenntniß von dem durch das Austreten 
der Gewaͤſſer in der Umgegend von Kenzingen ent⸗ 
ftandenen bedeutenden Schaden zur Unterſtuͤtzung der 
dadurch in Noth verſetzten Familien, unabhängig von 
den fuͤr dieſen Zweck aus Staatsmitteln beſtimmten 
Summen, 1000 Gulden aus Höͤchſtihrer Privatkaſſe 
bewilligt, und ſolche ſofort dem Regierungsdirektorium 
in Freiburg uͤberwieſen; auch haben J. K. H. die 
Großherzogin aus ihrer Privatkaſſe die Summe von 
500 Gulden jenen Huͤlfsbeduͤrftigen bewilligt. 

Aus dem Haag, vom 1. Januar. 

Vorgeſtern iſt Se. K. Hoh. der Prinz Friedrich 
der Niederlande von feiner Reiſe nach Berlin in dieſe 
Reſidenz zuruͤckgekehrt. 

Vergangene Woche begab ſich der hieſige Engliſche 
Geſchaͤftstraͤger, Herr Jerningham, zu unſerem ins 
terimiſtiſchen Miniſter des Auswaͤrtigen, Herrn van 

uylen, um demſelben in Folge eines beſonderen 

chreibens von Lord Palmerſton anzuzeigen, daß die 
Konferenzen nicht eher wieder eröffnet werden koͤnnen, 
als bis die Einwilligung des Deutſchen Bundes und 
der Agnaten des Hauſes offiziell bekannt ſei. 
Antwerpen, vom 1. Januar. 

Nach den letzten Nachrichten aus England erhaͤlt 
dort das Geruͤcht Glaubwürdigkeit, die Engliſche Res 
gierung werde binnen Kurzem eine Expedition nach 
Portugal ſenden, wo die Dinge fortwährend in dem 
when Zuftande bleiben und unendbar zu werden 
rohen. 5 

In der vergangenen Nacht war das Wetter ſchreck⸗ 
lich; der Sturm hatte ſich zwiſchen 4 und 5 Uhr 
mit einer furchtbaren Wuth erhoben. Die Fluth 
uͤberſchwemmte die Quais, und viele Keller ſtehen 
unter Waſſer, ein Umftand, der ſich feit langer Zeit 
nicht ereignet hat. Um 9 Uhr Abends waren im 
Hafen viele Schiffe im Treiben, allein Alles ging 
gluͤcklich voruͤber. Ein Amerikaniſcher Dreimaſter 
und eine Neapolitaniſche Brigg, welche an die Kuͤſte 
u kommen droheten, trieben wie durch ein Wunder 
0 die Muͤndung unferer Baſſins, wo ſie heute Mor⸗ 
gen wohlbehalten einliefen. Die Gewaͤſſer der Pol⸗ 
der ſind ſehr bedeutend geſtiegen. Das ſchlechte Wet⸗ 
ter dauert auch heute noch fort. 

Paris, vom 31. Dezember. 

Dem Journal des Debats zufolge, ſoll der Mar⸗ 
ſchall Soult den Deputirten der weſtlichen Departe⸗ 
ments, die ſich geſtern bei ihm einfanden, angekuͤn⸗ 
digt haben, daß man der Kammer unverzuͤglich einen 


— 


Geſetz- Entwurf in Bezug auf die Bildung eines 
Corps von 2000 Gendarmen zu Fuß vorlegen werde. 

Ein hieſiges Journal meldet, daß die Buͤſte La⸗ 
fayette's, welche nach den Juli-Tagen im Garten 
des Invaliden⸗Hauſes aufgeftellt wurde, vor einigen 
Tagen auf hoͤheren Befehl fortgenommen, und daß 
die unter derſelben angebrachten Inſchriften wegge⸗ 
ſchafft worden ſeien. SER 

Es geſchieht oft, daß das Franzoͤſiſche Publikum 
nur über England von den durch feine Regierung 
mit fremden Höfen abgeſchloſſenen diplomatiſchen 
Vertraͤgen in Kenntniß a f wird. In dieſem Au⸗ 
genblick melden Briefe aus London den Abſchluß ei⸗ 
nes Vertrages zwiſchen Frankreich und dem Vice⸗ 
Koͤnig von Aegypten. . 

Ein neues Stuͤck von Alexander Dumas „Angele“ 
hat auf dem Theater am Thore St. Martin ausge⸗ 
zeichnetes Glück gemacht. Die Urtheile in den hie⸗ 
figen Blättern ſtimmen darin überein, daß dieſes 
neueſte Produkt des Herrn Dumas bei großen Feh⸗ 
lern doch außerordentlich wirkſame Situationen habe, 
und melden, daß man in Paris ſeit vielen Jahren 
keinen ſo ſtuͤrmiſchen Beifall gehoͤrt habe, als am 
Schluſſe jenes Stuͤckes. 5 

Aus Meauſac meldet man Folgendes? „Vor Tanz 
ger Zeit wurde Herr v. Guilhemin, Rath am Ge⸗ 
richtshofe von Toulouſe, und Herr v. Meauſſac, in 
ſeinem Hauſe waͤhrend des Schlafes von 4 Bandi⸗ 
ten ermordet, deren einer ſein Verbrechen auf dem 
Schaffotte büßte. Einer alten Tradition zufolge, 
ſollte der ſehr reiche Herr v. Guilhemin, deſſen Geiz 
in der ganzen Gegend bekannt war, bedeutende Sum⸗ 
men in ſeinem Schloſſe vergraben haben. Alle bis⸗ 
her angeſtellten Nachſuchungen waren fruchtlos ge⸗ 
blieben. Die Herren v. Caſſan aus Toulouſe waren 
indeß von der Tradition ſo überzeugt, daß ſie, als fie 
vor einigen Monaten das Schloß an die Herren Ache 
und Falliered verkauften, ſich in dem Kontrakte die 
Haͤlfte des Schatzes vorbehielten, der etwa bei De⸗ 
molirung des Schloſſes gefunden werden möchte. 
Die Ereigniſſe haben die Zweckmaͤßigkeit jenes Vor⸗ 
behaltes gerechtfertigt. Am 12. Auguſt d. J. fan⸗ 
den die Herren Ache und Fallieres den ſeit langer 
Zeit ſo beſtimmt verkündeten Schatz. Die Herren 
v. Caſſan erfuhren dies nur auf indirektem Wege 
und durch Mittheilungen der Lokal⸗Behoͤrde. Erſt 
nachdem ſie es mehreremale abgeleugnet hatten, ge⸗ 
ſtanden die Herren Achs und Fallieres dem Maire 
von Meauſac, daß fie unter dem Gemaͤuer einer als 
ten Küche einen Schatz gefunden hätten, den fie nicht 
mehr vorzeigen könnten, weil die Muͤnzen von ih⸗ 
nen verwechſelt worden wären. Derſelbe habe aus 
193 einfachen, 3 doppelten Louisd oren und 495 
Thalern mit dem Gepraͤge Ludwigs XV. beſtanden. 
Die Herren von Caſſan wollen ſich bei dieſem Ge⸗ 
ſtändniſſe nicht beruhigen; und die öffentliche Mei⸗ 
nung giebt ihnen darin Recht und behauptet, daß 


das Stillſchweigen der bei Entdeckung des Schatzes 
gegenwaͤrtigen Perſonen durch bedeutende Summen 
erkauft worden ſei. Die Herren v. Caſſan erbieten 
ſich, vor Gericht durch Augenzeugen den Beweis zu 
führen, daß der Schatz, in dem Augenblicke, wo er 
gefunden wurde, ein Viertel Hektoliter voll Thaler 
und 2 Scheffel voll Goldſtuͤcke betragen habe. Sie 
verlangen 80,000 Fr. fuͤr ihren Antheil, behalten 
ſich aber den Auſpruch vor, wenn es ſich erweiſen 
ſollte, daß die Summe, wie Alles vermuthen laͤßt, 
noch groͤßer geweſen ſein ſollte.“ 

Ungeachtet die Nachricht von der Niederlage der 
Spaniſchen Truppen in einem bei Guernica ſtattge⸗ 
fundenen Gefecht von dem Journal de Paris beftrits 
ten wird, fo findet fie doch in den geſtern hier eins 
gegangenen Bordeauxer Blättern ihre Beſtaͤtigung. 
Das Memorial bordelais, welches von dem Journal 
de Paris häufig als ein ſehr glaubwuͤrdiges Blatt ci⸗ 
tirt wird, enthält daruͤber Folgendes: „In der Um⸗ 
gegend von Guernica iſt es zu einem blutigen Trefs 
fen gekommen; Zabala traf an der Spitze von 2000 
Mann auf ein aus 500 Mann beſtehendes Detafches 
ment und griff daſſelbe ganz unvermuthet an. Das 
Gefecht war ſehr moͤrderiſch. Die Uebermacht der 
Karliſten ſiegte über den Muth der Königlichen Trup⸗ 
penz eine große Menge von Soldaten blieb auf dem 
Kampfplatz. Man ſpricht von ungefähr 100 Todten 
und mindeſtens eben fo viel Verwundeten. Wir ers 
warten noch naͤhere Details uͤber dieſen Vorfall.“ 

Straßburg, vom 2. Ianifar. 
Der eingeleitete Prozeß gegen 13 Weinbauer zu 
Kolmar, welche des Aufruhrs bei den letzten Unru⸗ 
hen daſelbſt beſchuldigt waren, wurde ſchon ſeit ei⸗ 
nigen Tagen vor dem Aſſiſenhofe des Ober» Rheins 
verhandelt, und in der Sitzung vom 31. Dez. ſind 
ſaͤmmtliche Angeklagte von der Jury freigeſprochen 
worden. Dieſe erkannte in ihnen keinen der wirklis 
chen Anſtifter der Meutereien vom 26. und 28. Okt. 
Nach Aufhebung der Sitzung war nichts im Stande, 
den lauten Beifall der Verſammlung und der Haus 
fen, die auf dem Platze zuſammengelaufen waren, 
zu verhindern; die öffentliche Ordnung wurde aber 
nicht weiter geſtört. Fünf von den 13 Angeklagten 
wurden noch zurückgehalten; fie ſollen wegen ihrer 
Weigerung, den an ſie ergangenen polizeilichen Auf⸗ 
forderungen zu genügen, vor das Zuchtpolizei⸗-Gericht 
geſtellt wetden. 

Neapel, vom 21. Dezember. g 

Der Prozeß der Verſchwoͤrer gegen das Leben des 
Königs iſt ſeit Kurzem beendigt. Die beiden Näs 
dels führer, Ancelotti und Roſſarol, erfterer Lieutenant, 
der andere Korporal im 1. Garde⸗Regiment, wurden 
zum Tode . ſieben Andere, worunter ein 
gewiſſer Valentini, Kaufmann und Eigenthuͤmer, ers 
hielten die erh e ſtehen aber unter polizeilicher Auf⸗ 
ſicht. Roſſarol, Sohn eines ehemaligen Generals in 
Neapolitaniſchen Dienſten, der im Exil in Corfu ſtarb, 


ein verwegener, uͤberſpannter junger Menſch, für den 
fi indeß der König beſonders intereſſirt hatte, war 
die eigentliche Triebfeder des meuchleriſchen Kom⸗ 
plotts. Im irrigen Wahne, der König ſtehe feinem 
Avancement entgegen, faßte er den Entſchluß ihn am 
Tage der feierlichen Parade von Piedigrotta am 8. 
Sept. 1832 zu ermorden, und verband ſich zu die⸗ 
ſem Endzweke mit Romano, einem andern ergen⸗ 
ten, und Ancelotti, einem alten gedienten Lieutenant. 
Der Plan ſchlug fehl, und Roſſarol, überzeugt fr 
ihn ſei keine Rettung zu hoffen, ſchloß ſich mit ſei⸗ 
nem Kameroden Romano in ein Zimmer ein, lud 
zwei Piſtolen, und bewog den ungluͤcklichen Juͤngling, 
ſeinen verzweifelten Vorſchlag anzunehmen. Auf ein 
gegebenes Zeichen feuerten Beide auf einander; Ro⸗ 
mano blieb auf der Selle, Roſſarol wurde blos ſchwer 
verwundet, und nach einer lungwierigen Kur wieder 
hergeſtellt. Im Gefaͤngniſſe wußte er ſich Gift zu 
verſchaffen, aber auch hier rettete ihn ſchleunige Huͤlfe. 
Am 14. d. war der fuͤr die Exekution beſtimmte 
Tag. Schon am fruͤhen Morgen begegnete man den 
Geiſtlichen, welche mit ihren Geldbuͤchſen unherwan⸗ 
derten, um fuͤr die sante messe dei poveri condan- 
nati Beitraͤge zu ſammeln. 10 oder 12 Bataillons 
aus den Garniſonen von Neapel und Nola gezogen, 
bildeten einen Halbkreis um die Blutbuͤhne. Die 
geringe Theilnahme des hieſigen Volkes an derglei⸗ 
chen Schauſpielen iſt eine auffallende Erſcheinung. 
Auch diesmal erblickte man im Verhaͤltniſſe zu der 
großen Bevölkerung nur wenige Zuschauer, die ernſt 
und ſchweigend den Zug mit den Augen verfolgten. 
Roſſarol betrat das Schaffott mit feſtem Schritte, 
furchtlos und frei umher ſchauend. Ancellotti Va⸗ 
ter von 5 Kindern, konnte ſich kaum aufrecht erhal⸗ 
ten. An ihm ſollte das Urtheil zuerſt vollzogen wer⸗ 
den. Schon hatte er die letzte Stufe der Guillotine 
betreten, als plotzlich General Salluzzo, der Adſutant 
des Koͤnigs, mit einem Begnadigungsſchreiben Ferdi⸗ 
nands hervortrat. Der Jubel war allgemein, und 


der Ruf: Evviva Ferdinando! evviva il Re! fam 
aus vollen Herzen. Der König wurde an demſelben 
Abende im Teatro de’ Fiorentini von einem ſehr zahl⸗ 


reichen Publikum mit 
Beifall empfangen. 


St. Petersburg, vom 28. Dezember. 

Das im vorigen Jahre im Gouvernement Oren⸗ 
burg begonnene Werk der Verbindung des oͤſtlichen 
Theils dieſer Provinz mit dem weſtlichen vermittelſt 
einer Hauptſtraße, wird eifrig fortgeſetzt und von dem 
Lieutenant Balkaſchin vom Generalſtabe geleitet. 
Die Baſchkiren zeigen ſich bei dieſer Arbeit dußerſt 
thaͤtig. Trotz der Schwierigkeiten, welche das Terrain 
darbietet, iſt es gelungen, einen feſten und ebenen 
Fahrweg von 5 Faden Breite zu bauen; ſteile Ab⸗ 
haͤnge wurden geebnet, Suͤmpfe ausgefüllt; dauer⸗ 
hafte Brücken über reißende Gebirgs⸗Stroͤme geführt, 


lauge anhaltendem rauſchenden 


ſo daß man ſelbſt bei Nacht dieſe ſchoͤne Straße 
mit großer Sicherheit wird befahren koͤnnen. 

Im Bezirk von Kamtſchatka werden noch keine 
Handels-Maͤrkte . und alle dortige Kauf⸗ 
leute, welche nach Schozk reifen, um daſelbſt Maas 
ren einzukaufen, beginnen mit dem Verkauf derſelben 
gleich nach ihrer Zuruͤckkunft in den bei ihren Woh⸗ 
nungen im Hafen von Petropawlowsk und in der 
Feſtung Tigil befindlichen Buden. Mit dem Eintritt 
des Winters fahren die Kamtſchadaliſchen Kaufleute 
nach den im Innern der Inſeln gelegenen Plaͤtzen 
Bolſcherezk, Milkowo, Klutſchi und Niſchnei⸗Kamt⸗ 
ſchatsk, um daſelbſt Handel zu treiben; dies iſt um 
ſo nothwendiger, da die Bewohner des Innern wegen 
der großen Entfernung und der Beſchwerlichkeit des 
Reiſens nicht im Stande ſind, ihren Bedarf ſelbſt 
von Petropawlowsk und Tigil zu holen. Im Laufe 
des Jahres 1830 betrieben 2 dortige Kaufleute und 
5 Commis den Handel in Kamtfchatka. 


Dorothea Sibylla, 
Herzogin von Liegnitz und Brieg. 
{ (Fortſetzung.) y 

Die Hausordnung der Fürftin hatte auch auf 
die Buͤrgerfrauen der Stadt die beſte Wirkung. Da 
ſie fruͤh aufſtand, Sommers um 4, Winters um 6 
Uhr, und ſchon in der Morgenſtunde ausging, was 
ſie fuͤr ſich und ihren Hoffnat brauchte, ſelber zu 
beſtellen, ſo mußten die Meiſtersweiber bereit und 
alles bei ihnen in Ordnung und gefäubert ſein, um 
die Fuͤrſtin zu empfangen, die nicht leicht wieder kam, 
wenn ſie es unſauber fand. E 

Nach dem Morgengebet und Fruͤhſtüͤck ging fie 
Sommers mit ihren Fraͤulein in den Garten, der 
Blumen zu pflegen; dann wurde ein Kapitel der hei⸗ 
ligen Schrift geleſen und betrachtet und hierauf die 
Arbeit vorgenommen, beſonders auch allerlei Naͤtherel 
und kuͤnſtliches Werk der Nadel, worin die Fuͤrſtin 
ebenfalls Meiſterin war, ſo daß ein Bild des Zobten⸗ 
berges in Seidenſtickerei von ihrer Hand am Kaiſerl. 
Hofe zu Wien hoch bewundert und in der Kunſt⸗ 
kammer bewahrt wurde. Zwiſchen 9 und 10 Uhr 
folgte Unterhaltung in fremden Sprachen Über aller 
lei nuͤtliche und denkwuͤrdige Tage, alte Geſchichte 
u. ſ. w.; denn die Herzogin ſprach geläufig Italie⸗ 
niſch, Franzöͤſiſch und Lateiniſch, und liebte abſon⸗ 
derlich den Virgil aus dem ſie ganze Stellen aus⸗ 
wendig wußte und „deren Schul⸗Collegis bei ſchick⸗ 
licher Gelegenheit gar harte Nuͤßlein aus ſolchem 
Buche zu knacken gegeben.“ Jedoch, um den Schein 
der Gelahrtheit zu meiden, redete ſie Lateiniſch, nur, 
wenn fremde Polniſche Herren an den Hof kamen. 
Späterhin lernte fie ſelber noch Polniſch und nahm 
auch zwei Polniſche Fraͤulein, eine Zaremba und 
Zichlinska, uͤber die beſtimmte Zahl, an den Hof. — 
Von 10 Uhr bis zur Tafel wurden Fremde ange⸗ 
nommen. Jedermann hatte Zutritt, alte und ge⸗ 


1 * 


brechliche Leute, auch vom Bürgers und Bauerſtande, 
mußten ſich ſetzen und alle empfingen freundlichen 
Beſcheid, Rath, Troſt und Hülfe. — Bei Tafel war 
die Fuͤrſtin ungemein maͤßig, trank meiſt nur Waſſer, 
elten mit wenig Wein vermiſcht, und nur bei großen 
Feſtlichkeiten ehrenhalber ein Becherlein Wein, „wuͤrzte 
aber die Speiſen mit zierlichen Reden, auch zuͤchtigen 
Scherzen“, ſo daß die Adeligen ſich ſehr zu ihrer 
Tafel drängten, und Niemand ohne große Befriedi— 
gung „von der gnaͤdigen Frauen hohem Verſtande 
auch zierlichem Witze von ſelbiger geſchieden.“ 
Darnach wurde muſieirt auf Lauten, Zithern ze. und 


dazu geſungen. Im Sommer zog dann die Fuͤrſtin 


mit ihren Kindern und Frauen ins Feld, ſammelte 
heilſame Kraͤuter und lehrte die ſchaͤdlichen kennen. 
Dabei kehrte ſie wohl in einem Bauerhof ein, be⸗ 
wirthete ihr Gefolge mit Milchſuppe, welche fie ſel⸗ 
ber einbrockte, und beſuchte, waͤhrend ſie aßen, ein 


krankes Weib oder Kind im Dorfe, mit der alten 


Grete, die ihr ſtets zu Hand fein und in ihrem le⸗ 
dernen Kober Labung und Mittel tragen mußte. Die 
Sommerabende wurden in Geſellſchaft des Herzogs, 
meiſt im Garten, zugebracht, und dort zuletzt unter 
freiem Himmel eine Abendandacht gehalten. Zus 
weilen ging die Fuͤrſtin auch Abends mit einigen 
Fraͤulein in der Stadt umher, ſprach mit den Buͤr⸗ 
gersleuten, die auf ihren Thuͤrbaͤnken ſaßen, und ſetzte 
ſich traulich zu ihnen; wobei fie einſt zu des Tiſch— 
lers Gebbert Frau, die eilig ein Kopfiſſen herbei⸗ 
holte, laͤchelnd ſagte: „Ach, liebe Meiſterin, feid ihr 
des Glaubens, daß die Fuͤrſtenfrauen nicht harte 
ſizen konnten? Ihr moͤget wiſſen, daß eine Herzogin 
ar oft ſchlimmer und haͤrter ſitzen muß, denn ihr.“ 
Auf ſolchen Umgang freuten ſich abfonderlich auch 
die Kindlein, denen die Fuͤrſtin allerlei Naſchwerk 
ausſpendete; ſie ſtanden f gewöhnlichen Zeit ſchon 
an der Ecke der Burggaſſe auf der Lauer, und ſobald 
die Fuͤrſtin aus der Schloßpforte trat, flog es wie 
ein Lauffeuer durch die Stadt: „die liebe Dorel 
kommt! die liebe Dorel kommt!“ 

Winters oder bei Unwetter erging ſich die Fuͤrſtin 
im großen Kirchſaale oder in der Reitbahn, und nach 
dem Abendeſſen ging es ans Flachs ſpinnen. Die 
Fuͤrſtin ſpann an einem verguͤldeten Rocken, welchen 
der Herzog ſelber geſchnitzt hatte. Die Fraͤulein be⸗ 
hielten, was ſie geſponnen, zu ihrer Ausſtattung. Auch 


die gemeinen Hofmaͤgde, wenn fie fleißig und fitts 


ſam, durften zu dieſer Spinnſchule kommen, wo die 
Herzogin alle zugleich im chriſtlichen Glauben ſtaͤrkte 
und ſonſt nuͤtzliche Dinge erzählte und lehrte: fo daß 
die Junggeſellen der Stadt beſonders nach ſolchen 
Mädchen zur Ehe trachteten und manche eine ftatts 
liche Buͤrgersfrau ward. ; 
Manchmal haben die adeligen Jungfern auch eine 
von der Herzogin ſelber verfaßte „Comoͤdiam agiren 
muͤſſen“, um das Gedaͤchtniß zu ſtaͤrken und ſich im 
Reden und Geberden zu uͤben. Da wurden aber nicht 


leicht Zuhörer zugelaffen, weil es eben nur eine Uebung 
war, wobei die Herzogin oͤfter inne halten ließ, zu 
tadeln und zu beſſern. Auch an anderen Uebungen 
Tanz und dergleichen, fehlte es nicht. (Fortſ. folgt. 


Offieielle Bekanntmachungen. 
> „Bekanntmachung, E 
betrifft den künftig in Greifswald abzuhaltenden dritten 
- Pferdemarkt. f 
Wir bringen hiemit zur allgemeinen Kenntniß, daß zu 
Greifswald außer den bisher jährlich abgehaltenen zwei 
Pferdemaͤrkten mit hoͤherer Genehmigung noch ein Pferde⸗ 
markt, und zwar im mächiten Jahre 2 Tage nach dem 
hierſelbſt 14 Tage vor Faſtnacht abzuhaltenden Pferde⸗ 
markt, ſtattfinden wird; derſelbe wird mithin zunächft im 
kommenden Jahre am 30ſten Januar (Donnerſtag) abs 
gehalten werden. 
Stralſund, den 22ſten Dezember 1833. 
; Koͤnigl. Preußiſche Regierung. 


— —— . — 


Bekanntmachung. 

Der gedruckte Verwaltungs⸗Bericht des Vereins zur 
Beſſerung ſittlich verwahrloſeter Kinder für den dieſſeiti⸗ 
gen Regierungs⸗Bezirk iſt zur Einſicht für diejenigen Ins 
tereſſenten, denen er nicht perſoͤnlich hat zugeſandt werden 
konnen, bei den 11 Herren Landraͤthen, Domainen⸗ 
Aemtern und Magiſtraͤten des Regierungs⸗Bezirks, hier 
in Stettin bei dem Scerctair des Vereins, Regierungs⸗ 
Rath Heegewaldt, kl. Domſtraße No. 775, niederge⸗ 
legt worden. 

Stettin, den 3oſten Dezember 1833. ; 
Der Vorſtand des Vereins für ſittlich verwahrloſte Kinder 
‚im Regicrungs- Bezirk Stettin. 
Frauendienſt. v. Mittelſtaedt. Schallehn. 

reift, eegewaldt. olland. i 

Wir erſuchen unſere geehrten Kameraden, etwanige 
Vorſchlaͤge zur Aufnahme neuer Mitglieder uns baldigſt 
zukommen zu laſſen. Stettin, den ten Januar 1834. 

Die Ordner des Vereins der freiwilligen Jaͤger 
aus dem Jahre 1813. 


Sicherheits-Polizei. 
een 


brief, 

Aus der Garniſon Juͤlich ift der nachſtehend bezeichnete 
Musquetier Carl Behm vom Zaſten Infanterie⸗Regiment 
am 24ſten Dezember 1833 defertirt. 

Saͤmmtliche Civil⸗ und Militair⸗Behoͤrden werden er⸗ 
ſucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betretungs⸗ 
falle zu verhaften und an die Königl. Commandantur zu 
Jülich abliefern zu laſſen. 

Jülich, den 20ſten Dezember 1833. 

eneral⸗Maſor und Commandant. 

Bekleidung: Militair⸗Feldmütze mit rothem Streif, 
Militair-Jacke mit No, 34, graue Militair⸗Tuchhoſen, 
ſchwarze Halsbinde. Signalement: Geburtsort, Ro⸗ 
then⸗Clempenow; Vaterland, Pommern, Kreis Randow; 
gewöhnlicher Aufenthalt, zuletzt Jülich; Religion, evan⸗ 
geliſch; Gewerbe, Schuhmacher; Alter, 26 Jahr 1 Mo⸗ 
nat; Größe, 5 Fuß 5 Zoll 1 Strich; Haare, blond; 
Stirn, frei; Augenbraunen, blond; Augen, blau; Naſe, 
etwas ſtumpf; Mund, mittel; Bart, klein; Geſichtsfarbe, 
voll und blaß; Statur, mittel. Beſondere Kennzeichen: 
in der obern Reihe der Zaͤhne fehlt vorne einer. 


* 


3 Steckbrief. 

Es iſt in der Nacht vom äten auf den ten Dezember 
v. J. der Buͤrgermeiſter Carl Gottlieb Friedrich Pelz 
in Laſſan von dort heimlich entwichen, indem er ſich der 
Entwendung von Depoſiten-Geldern ſehr verdaͤchtig ge⸗ 
macht hat. Da uns nun zum Zwecke weiterer gegen 
denſelben einzuleitender Unterſuchung ſehr daran gelegen 
iſt, uns ſeiner Perſon zu verſichern, ſo weiſen wir alle 
untergeordnete erichts⸗-Behoͤrden an, und erſuchen alle 
. — Gerichts⸗ und Pollzeiꝙ⸗Behoͤrden des Ins und 

uslandes, den gedachten Buͤrgermeiſter Pelz, wo er 
N betreten laſſen follte, ungeſaͤumt arretiren und unter 
icheret Begleitung anhero transportiren, auch an das 
hieſige Polizei⸗ Direktorium abliefern zu laſſen, Das 
beigefügte Signalement gewährt die weitere Auskunft, 
und wird nur noch bemerkt, daß die durch die Arretirung 
und den Transport veranlaßten Koſten ſofort von uns 
etſtattet werden ſollen. 

Greifswald, den Aten Januar 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Hofgericht von Pommern und Rügen. 
— v. Möller, Praeses. 5 

Signalement. Vor⸗ und Zuname, Carl Gottlieb 

riedrich Pelz; Alter, 34 Jahre; Größe, circa 5 Fuß 2 
Zoll; Haar, dunkelblond und kraus; Stirn, frei und 
boch; Augenbraunen, dunkel; Augen, graublau; Naſe, 
pit; Mund, klein; Zähne, gut nur ſchwärzlich vom Ta⸗ 

ackrauchen; Bart, dunkelblond und ſtarkz Kinn, ſpitz; 
Geſichtsfarbe, gedunſen; Geſichtsbildung, opal; Statur, 
unterſezt. Beſondere Kennzeichen: auf dem Hinter⸗ 
haupte dünnes Haar. 0 1 

infichtlich der Bekleidung iſt nur ermittelt, daß der 
ꝛc. Pelz dei feiner Entweichung eine dunkle Chenille, — 


grau oder klau, — und eine grüne Mütze getragen hat. 
2— — — — — 


Eiterariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Volksſchrift. m 

Im uduftriesCompzoie Baumgärtner) im en 
zig erſcheint wöchentlich und wird an alle Buchhandluns 
gen, Poſtaͤmter und Zeitungs⸗Expeditionen verſendet: 
Das Heller-Magazin. 

52 woͤchentliche Lieferungen mit 200 bis 300 Abbildungen 
zu 10 ſgr. vierteljähriger Vorausbezahlung. - 
(Motto: Allgemeine Verſtaͤndlichkeit, Unter⸗ 
8 haltung, Belehrung.) 

Dieſe Zeitſchrift findet die allgemeinfte Ans 
erkennung. In der kurzen Zeit ihres Beſtehens (24 
Monate) hat ſich ihr Abſaz bereits auf die Anzahl von 

16,0 xemplare 5 

efteigert und ift fortwährend im Wachſen. Die Vers 
ags handlung wird, dies dankbar erkennend, Alles aufs 
bieten, um auch ferner dieſes Volksblatt fo ſchoͤn und 
entſprechend als möglich zu liefern und weder Mühe 
noch Koften ſcheuen, um dem allgemeinen Vertrauen, 
welches ſich hier fo deutlich für ſie ausgeſprochen hat, auf 
eine ſtets würdige Weiſe zu entſprechen. 

In Stettin durch die Buchhandlung F. H. Morin, 


gt. Domſtraße No. 797, im ehemal. Poſtlokale. 
Entbindung. 

Die am bten d. in Stettin erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau, geb. Balcke, von einem ge⸗ 
ſunden Maͤdchen, zeiget * gen ergebenft an 

Poſt⸗Sekretair und Kaſſier zu Oranienburg. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Bekanut machung. 
‚Auf dem früher dem Büdner Michael Voten, jest dem 
Bauer Gottlieb Schmidt geb en, zu Polchow sub 
No. 12 e Grundſtücke ſtehet Rubrica III. No. 1 
aus dem Erbrezeſſe vom 14ten November 1803 für den 
Daniel Friedrich Kraegel ein muͤtterliches Erbtheil von 
133 Thlr. 16 gr., ex decreto vom Sten Auguſt 1914 
eingetragen. 

Auf den Antrag des Beſizers werden alle diejenigen, 
welche an dieſem Erbrezeſſe und dem darin verfchriebenen 
Kapitale als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefs ⸗ Inhaber Anſpruche zu haben vermeinen, 
hierdurch aufgefordert, dieſelben in dem auf 

den 25ſten April k. J., Vormittags 11 Uh 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Praͤjudizial⸗Termin 
anzuzeigen und nachzuweiſen, widrigenfalls die Ausblei⸗ 
benden mit ihren etwanigen Real- Anſprüchen auf das 
Grundſtuͤck werden praͤkludirt, ihnen ein ewiges Stille 
ſchweigen auferlegt und das Dokument amortiſirt werden 
wird. Poͤlitz, den Gten November 1833. 
Königl. Lands und Stadtgericht. 
Edie tal ⸗ Citation. 

Da wir über den Nachlaß des in Klein⸗ Wunneſchin 
verftorbenen Tiſchlers Friedrich Emanuel Wagner wegen 
klarer Inhafficien zur vollſtaͤndigen Befriedigung ſaͤmmt⸗ 
licher bekannter Creditoren per decretum de hodierno 
der Concurs eröffnet und einen Connotations⸗ eventuali⸗ 
ter Verifications⸗Termin auf den 22ſten März k. J., 
Vormittags 9 Uhr, in Klein⸗Wunneſchin anberaumt das 
ben; fo werden ſaͤmmtliche unbekannte Gläubiger des 
zꝛc. Wagner aufgefordert, ſich in dem gedachten Termine 
entweder perſoͤnlich oder durch legitimirte Bepollmaͤchtigte, 
wozu ihuen der Herr Juſtiz⸗Commiſſarius Müller und der 
Herr Regiſtrator Tolles hieſelbſt in Vorſchlag gebracht 
werden, einzufinden, ihre Anſpruͤche an die Concursmaſſe 
anzumelden und deren Nichtigkeit nachzuweiſen. Dieje⸗ 
nigen Gläubiger, welche in die ſem Termine nicht erſchei⸗ 
nen und ihre Forderungen nicht liquidiren, haben zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß fie mit allen ihren Anſpruͤchen an die Maſſe 
praͤcludirt und ihnen deshalb gegen die übrigen Creditoren 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

. — ſches Panimonſel⸗Gerſch 1 

v. melingſches Patrimonial⸗Gericht über Klein⸗ 
I Bunneihin. Eichholz, na 


Subhaſt ationen. 

Die hier am Bollwerk sub No, 5 belegene, zum Nach⸗ 
laß der Wittwe des Handlungsdieners Reimann gehö⸗ 
rige Bude, welche zu 200 Thlr. abgeſchaͤtzt worden ift, 
foll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 

den 10ten März 1834, Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Stadtgerichte durch den Herrn Juſtiz⸗ Rath 
Hauff öffentlich verkauft werden. 8 
Stettin, den 13ten Dezember 1833. s 
__KRönigl, Stadtgericht. 
Befanntmadung, 

Das der Wittwe des Koloniſten Johann Daniel Kno⸗ 
chenhauer, jetzigen Ehefrau des Koloniſten Carl Haack 
Grund 5 ac 115 1 * 155 ein ge 

run nebft Zubehör, welches auf 550 Thlr. 
richtlich abgeſchaͤtzt worden ift, ſoll in dem u 

am 30ſten Januar 1834, um 10 Uhr, 


= | 


im hieſigen Gerichtszi angeſetzten peremtorifchen Bie⸗ 

tungs⸗Termine im Wege der nothwendigen Subhaſtation 

2 Öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
befigfähige Kaufluftige eingeladen werden. 

„Die Taxe des 

giſtratur eingeſehen werden. - 

Pölig, den 14ten November 1893. 

Königl. Lande und Stadtgericht. 
25 Publican dum. l 

Die zu Goldbeck belegene, von dem Muͤhlenmeiſter 
. in Erbpacht beſeſſene Waſſermühle, von welcher 
dem Fiscus das Obereigenthum gebührt, und welche eis 
nen Mahlgang, einen Graupengang und ein Stampf⸗ 
werk enthält, foll auf den Antrag eines Gläubigers in 
nothwendiger Subhaſtation oͤffemlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. Wir haben dazu drei Bietungs⸗ 
termine, und zwar 

auf den gten Januar 1834, 

bief Genc . Maͤrz 1834 
an hieſiger Gerichtsſtelle un f 
5 auf den laten Mai 184 
in Goldbeck, von denen der Lezte peremtoriſch iſt, vor 
dem Deputirten Land = und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor von 
Borcke angeſetzt, wozu Kaufluftige hiermit eingeladen 
werden. Der materielle Werth dieſer Mühle eum per- 
tinentiis ift auf 2786 Thlr. 4 far. 1 abgeſchaͤtzt und 
kann die Taxe jederzeit in an or Regiſtratur näher ein⸗ 
gefehen werden. Nach den Imftänden ſoll zugleich der 
bei der Mühle befindliche Acker, gerichtlich geſchaͤtt auf 
809 Thlr. 15 ſar., mit verkauft werden, und hat der 
Meiſtbietende den Zuſchlag zu gewärtigen, falls nicht ges 
fetliche Umſtände eine Ausnahme erheiſchen. ö 

akobehagen, den 22ften Oktober 1833, 

Königl. Lands und Stadtgericht. 

Der nach der Bekanntmachung vom söten Auguſt c. 
am 16ten April k. J. anſtehende dritte Bietungstermin 
zum Verkauf des am Kohlmarkt sub No. 434 belegenen, 
den Lohrſchen Erben zugehörigen auſes mit Zubehör, 
wird hierdurch aufgehoben und ſoll dagegen das queft. 
Haus in dem am 12ten Februar k. J. anſtehenden zwei⸗ 
ten — — 5 7 ren verkauft 
werden. Stettin, den 20ſten November j 

$ Königliches Stadtgericht. 


Auktion. . 
Auktion, Mittwoch den töten d. M., Nachmittags 
2 Uhr, im Speicher No. 49 an der Sreicherſeite, durch 
den Makler Herrn Müller von Berneck, über eine Par⸗ 
tie vorzügliche Palm⸗ und Sodaſeife. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Gaſthof⸗Verkauf in Berlin. 

Der Gaſthof erſter Klaſſe „zum Kronprim“ ges 
nannt, Königsſtraße No. 47, mit jeder möglihen Bes 
quemlichkeit verſehen und im beſten Stande, mit Stal⸗ 
lung zu 10—18 Pferden nebft Wagen⸗Remiſen, ſoll aus 
freier Hand verkauft werden. Die Kaufbedingungen — 
beim 1 ſelbſt durch portofreie Briefe zu erfah⸗ 
ren; jedoch können ſich nur ſolche aͤufer melden, die ein 
disponibles 8 von 10—15,000 Thlr. befigen. 

E. W. Müller, neuen Markt No. 9. 
mir zu⸗ 


Die in Finkenwalde bei Alt⸗Damm belegene 
Scheune, 


gehörige Bock⸗ Windmühle nebſt Wohnhaus, 


Grundſtücks kann täglich in unſerer Re⸗ 


* 


Stall, Backofen, Land, Garten und Wieſe, bin ich ges 
willigt, aus freier Hand zu verkaufen und lade dazu Kauf⸗ 


liebhaber bei mix ein. A 
Martin Maſche, auf der Silberwieſe. 
Verkäufe beweglicher Sachen. 
Wohlfeilere, dennoch verbeſſerte Dampf⸗ 
Apparate, zum Reinigen der Tabackspfeifen, ſind wie⸗ 
der vorraͤthig bei Aug. Büttner. 
Friſche eingemachte Ananas beſter Qualitat find 
haben bei dem Conditor F. W. Keyſer, 9 
5 kl. Domſtraße N 
uff. Lichte, 4, 6, S a Pfd., in Kiſten u. Steinweiſe 
Rigaer Matten, Anis Kümmel, Schwaden⸗ u. Manna⸗ 
Grütze, f. Korkholz, Holland. Süßmilch⸗, Edammer und 
r. Schweizer Kaͤſe in Broden und Pfunden, Aſtrachan. 
rbſen a Pfd. 25 ſgr., Preß⸗Capiar a Pfd. 20 fgr., in 
Partien billiger, bei Friedr. Wilh. Kru ſe. 
Drujahner Rakitzer Flachs, weiß und grau, billigft bei 
; Friedr. Wilh. Kruſe. 
Ein gebrauchtes Pianoforte iſt billig zu verkaufen oder 
zu vermiethen gr. Oderſtraße No. 6, Parterre. g 


ei; . * 
n der kleinen Domſtraße No. 692 ift eine meublirte 
Stube nebſt Kammer ſofort zu vermiethen. 

Vier Stuben, Geſindeſtube, Küche, Speifefammer, 
Bodenkammer, Wirthſchaftskeller und Holzgelaß, iſt in der 
kl. Domſtraße No. 781 zu vermiethen. 

„Eine Parterre⸗Wahnung, welche ſich zum Laden eignet, 
iſt zu vermiethen. Näheres No. 708, am Roßmarkt. 

Große Laſtadie No. 198 iſt die Ae Etage, beſtehend 
aus 4 Stuben, 2 Kammern und Zubehör, für 3 Pferde 
Stallung, Boden⸗Gelaß und Wagen⸗Schauer, zum Iſten 
April d. J. zu vermiethen und das Nähere unten beim 
Wirth zu erfragen. Auf Verlangen kann es getheilt und 
auch ohne Pferdeſtall vermiethet werden. 

Zum Aften April iſt die 2te 1 beſtehend aus 5 
Stuben nebſt Zubehör, Kuhſtraße No. 290 zu vermie⸗ 
then. Das Nähere iſt täglich Mittags von 1 bis 3 Uhr 
im Hauſe unten links zu erfahren. 

Roßmarkt No. 716 iſt die Ze Etage zu Oſtern 1834 
zu vermiethen. EEE i 

Zum Affen April 1834 iſt die Unter⸗Etage meines 
Zeit beſtehend in 6 heizbaren Zimmern, 1 Kammer, 

uche, Speiſckammer, Kellerraum und Pferdeſtall für 
2 bis 4 Pferde, zu vermiethen, f 

Rahm, gr. Wollweberſtraße No. 589. 
Anzeige. ER 

Eingetretener Umſtände wegen beabfichtige ich, mein 
hie ſelbſt in der Koͤnigsſtraße unter No. 65 belegenes neues 
maſſives Wohnhaus von Oſtern d. J. an unter billigen 
Bedingungen zu vermiethen. s 

Daffelbe iſt für Handeltreibende jeder Art eingerichtet, 
und zum Vermiethen an Badegaͤſte ſeiner ſchoͤnen Lage 
wegen beſonders geeignet, und erſuche ich etwanige Mieths⸗ 
liebhaber fich dieſerhalb binnen 4 Wochen in portofreien - 
Briefen oder mündlich an mich zu wenden. 

Swinemünde, den öten Januar 1834. 

Verwittwete Buchhalter Schliemann. 


Die zweite Etage meines Hauſes, beſtehend aus 3 Zur tften Klaſſe 6oſter Lotterie find ganze, halbe und 
Stuben mit Zubehör iſt 8 Iſten April c. anderweitig viertel Log ſe zu haben, bei; 0 fr 1 & 
zu vermiethen. J. C. Malbranc, Roßmarkt No. 708. J: Wilsnach, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


In der großen Oderſtraße No. 62 iſt die dritte Etage Am iſten Sonntage nach Epiphanfa, den 12. Ja⸗ 
zu vermiethen. nuar, werden in den hieſigen Kirchen predigen: 
Große Oderſtraße No. 18 find mehrere Quartiere im In der Schloß⸗Kirche: 


Aten und Iten Stock, fo wie auch eine Feuer⸗Werkſtätte Herr Prediger Riguet, um 81 U. 
mit Zubehör, zum 1ften April zu vermiethen. 5 f 5 ſchof Dr. Rirſchl, um 104 U. 

Auf der gr. Laſtadie sub 9 No. 233 iſt die erfie Eiage SE 5 ir um 14 U. 
von 4 heübaren Stuben nebſt Zubehor ſefort zu vermiethen.. Herr 5 Brunnemann, a 

Anzeigen vermifchten Inhalts. „Prediger Teſchendorf, um 11 U, 

Da ich gewilligt bin, mein Vermögen auf Leib⸗Rente In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
zu geben, ſo können diejenigen, welche hierauf entriren Herr ie Succo, um 82 U. a 
wollen, das Nähere darüber bei dem Stadrgerichte = Afz „ Diviſions⸗ Prediger Kleckow, um 11 U. 


ſeſſor Herrn Giebe in Greiffenhagen erfahren. „Prediger Dan, um 17 U. 

Eichwerder bei Greiffenhagen, den Sten Januar 1834. In der Gertrud⸗Kirche: 

f von Winterfeld, Major außer Dienſten. Herr Prediger 0 um 9 1. 

c Unter vorthelſbaften Bedingungen und der ſorg⸗ =_ Prediger Janas um 2 1. a 
fältigſten Aufficht findet ein auswaͤrtiger, zum hieſigen ShifrseNadridten. 
Schulbeſuch beſtimmter, junger Mann bei einer hieſſgen Argekommen in Swinemünde am 3. Januar: 
ſoliden Familie eine freundliche Aufnahme. Diejenigen J. C. Schmidt, Anna, v. Danzig m. Hafer. 
reſp. Eltern, welche hierauf reflectiren, erfahren das Naͤ⸗ Am 5. Janlar: 
bere Fuhrſtraße No. 642, eine Treppe hoch. J. F. Arteſt, Louiſe, v. Windau m. Saat. 


Bekanntmachung. M. F. Plüddemann, Laurette, dito dito. 
Einem Hochgeehrten Publikum mache ich die ergebene E. Kullander, Aurora, v. Norkoͤping m. Kanonen. 
Anzeige, daͤß ich noch ein zweites Treibhaus zur Aufnahme Abgegangen am 4. Januar: 
meiner geehrten Gaͤſte arrangirt habe. eins, Carolina Friederike, n. Memel m. Hering. 
Gruͤnthal, den Sten Januir 1834. Schellberg. er ide r Mar fi pee. 


* 
m 7ten d. M., Abends wilhen 7 und 8 Uhr, find x Stettin, den 8. Januar 1834. 
25 in meinem Laden 3 Fen erſcheiben boshaftetweiſe Weitzen, 1 Thlr. 4 9 Gr. bis 1 Thlr. 11 Gr. 
2 


eingeſchlagen worden. Demjenigen, der mir den Thaͤer Roggen, I = — a 1 € 
nachweisen vermag, fo daß ich ihn gerichtlich belangen Gerſte, — 17 — — . 19 
kann, ſichere ich ein Douceur von 10 Thlr. zu. Hafer, — - 14 — — „ 15 

Simon Wald, Reifſchlaͤgerſtr. No. 133. fen : 8 . 


Es wünſcht Jemand ein Tapſtal von 7 bis 800 Thlr. rere 
zur Iten Stelle, um die te Stelle hiermit abzulöfen. Fonds- und Geld- Cours. Gut 
Wer ein ſolches Capital abzulaſſen hat, beliebe ſich in 855 


5 ö 
ver Zeitungs⸗Expedition zu melden. Bentix, am 7. Januar 1834. Krane. IBrte. (Geld. 
Ein reeller und ſicherer NAufer ſucht in der Ober⸗ Staats-Schuldscheine ee 7 
ſtadt ein Haus zu kaufen. Desfallſige Adreſſen mit Anz Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 = 1103 En 
gabe des Kaufpreiſes bittet man verſiegelt in der Zei⸗ 8 8 = v. 1822. 5 103f 10 
fungs⸗Expedition unter K. J. abzugeben. x £ 737718307, 4917 914 
Eine einzelne Dame fuhr zum Iten April eine Wobh⸗ Prämien-Scheine d. Sechandl, — 534 534 
nung von 2 bis 3 Stuben, in der Mitte der Stadt. Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 4| 96 | 95 
Verſieg elte Adreſſen, gezeichnet A. B., nimmt das Ins Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 955 95 
telligenz⸗-Comtoir an. Berliner Stadt-Obligationen . ... 4 | 974| 97 
Morgen, Sonnabend den Liten, wird F. Stärff im Königsberger do. ; TR ERS Se» 
Engliſchen Haufe eine außerordentliche Vorſtellung india Elbinger do. „9 
uſcher Gewandtheits Spiele, verbunden mit natürlichen Danziger 40 in Th. | 3 — . 
Zauberkünſten und Proben in der Bauchrednerkunſt, zu Westpreuss; Pfandbr . 4897 
eben die Ehre haben, mit dem Bemerken, daß dieſe Vor⸗ Er.-Herz. Posensche Pfandbriefe J 4 en 101 
fa in Betreff det Geſchicklichkeit gegen der erften Ostpreussische do. 14 — 99 
edeutend hervorleuchten fol. Das Nähere beſagen die Pommersche do. 4 1051 105 
Zettel. Anfang 7 Uhr, Ende 9 Uhr. Die Kaſſe wird Kur- u. Neumärkische de. 4 ‚106 ‚1055 
um 64 Abe geöffnet. ür Platz 10 fax., 2r Plaz 75 fgr., Schlesische do. 4 1051 — 
Stehplatz 5 far, Kinder zahlen die Hälfte. 109 2 5 Kur- 5 dee — 65 — 
: ß. .. a re 1 ne d. un. 1 — — 
L rr ere Zinsschei ur- u. Neumar 654 
9 Loose Holländ. vollwv. Ducnten — 174 — 
zur ersten Klasse 69ster Lotterie aus der Collecte Neue do. A e u, — — is 
des Herrn J. Wilsnach, empfiehlt Friedriched' or — 1134 41 
Julius Goldhagen, gr. Lastadie , 212. Dissento 


